
Zur Soziologıe der ırche.
Von Heinrich Keller S, J

Im Leben und Denken uUunsSeTer Tage, iIm nneren und außeren

Ringen von euTte geht 0S wohl mehr denn Je ErTassung und
Beherrschung VOI Ganzheiten („der totale Staat‘), von Gemein-
schaffen, VOIN eiztiten Wirklichkeiten („Radikalismus”) und tieisten
Lebensgründen. Wenn nach Max Deutinger 37  1e rage der eit
ım tieisten Grunde eine religiöse 1s  t“, Wer nicht iur mich IsT,
ist wider mich! „Uund Sozietät und Politik HUr Umhüllungen
1Nres verborgenen Daseins sind“‘‘, dann ist eutfe der Einsatz 1m

religiösen Kampie der Einzelnen uınd Gemeinschaiftfen, der Einzel-
Nel 1n der Gemeinscha{ft, klarer und entschiedener das CGGJanze, das
Letzte, ja die meisten wirkliche und lebendige Gemeinschafift
mıl O Wır Katholiken WI1Sssen, Wäas das edeutfe Kamp{
des Goffesstaates den „Welt’”"-Staal 1m Sinne Augustins,
Kampf{f der Kirche, der einen wahren, mit der „Gegenkirche“
dem einen groben Weltkrieg, der ohne Waffenstillstand bis ZUF

Vernichtung durchgekämpit werden muß Und da schnen WwIr uNns

cehr als Je vielleicht nach Führern und Heliern, N1IC LUF 1m
Lebenskampf, ondern auch 1m Wissenskamp{ die wahre Ge-
STa und Verwirklichung der Kirche.

Da WEr 0S e1in glücklicher Gedanke und 21n schr dankenswertes
Bemühen zuerst arl Neundöriers,;, dann ID Werner Beckers, und
endlich Dr. Heinrich efizenys, Iiur 1eSse geistige Situation die
tarken Anregungen erneut lebendig machen, die Von dem
uch Friedrich Pilgrams, Die Physiologie der Kirche (zuerst 1860
Dei Kirchheim, Maıinz, herausgebracht) auch eutie und gerade
heute ausgehen können*.

Ein eigenartiges, tiefies uch eines eigenartigen, tiefen, UrCc
und UrCc deutschen und durch und Urc katholischen Menschen;
e1n UuC wohl das ESTIC Stück se1iNeSs Lebens objektiv gemachtes
und dargelegtes höchst persönliches Ringen die Vo Wirklich-
keit und einen vollen wissenschafiftlich beiriedigenden Begri{ff Von
der Kirche.

Pilgram WUurde 1819 1m Rheinland geboren als ind einer Fa-
milie lutherischen aubens, in der ZWäär rationalistische Anschau-

Pilgram, Friedrich, Physiologie der Kirche.
Forschungen über die geistigen Gesetze, iın denen die Kirche nach
ihrer natürlichen e1lte besteht. ext der Urausgabe. Mıit einer
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aber sittlich sirenge Grundsätze a praktische en
herrschten. on in den Gymnasialjahren in öln und ulSburg
wollie Klärung religiöser Zweilel ın der Wissenschait iLinden,
erreichte einige Beruhigung 1m reinen RPantheismus piNOZAaS, geriet
dann aher doch in „die wirbelnde ewegung hinein, ın der der
einseitige Subjektivismus der germanischen Neuzeit unzählige
strebende Geister zerreibt?““. Durch alle Abgründe der miBßgeleitefen
Spekulatfion des deutschen Idealismus g1nNg Nun seıin Weg, bis nNin-
1n in den ahbsolufen Zweiflel anrheıt, Inhalt, ja Dasein
sp1lhst des Denkens. „Jahre Verzweiflung grenzenden 1N-
nersien Unglücks, grenzenlosen geisfigen Elends eSs 1e ıch
mit der na Gottes die Stärke meiner Gesundheit aufrecht?.“

An den Universitäten und Berlin sıchte Pılgram Antwort
aut seine quälenden Fragen 1m Studium der Philosophie, VOT em
in gründlicher Beschäfftigung mit der Hegelschen Philosophie. eine
tellung ege ist bedeutsam Tur die Erfassung seiner anzeh
Geistesarbeit. DIie Bearbeiter meıiınen iın der Einführung (XXIV),
daß der „Grundansatz (der Gedankengänge Pilgrams) mi dler ın
und m117 ege gegebenen Richtung des Denkens übereinstimmt“.
ber WAäare mit dem Grundansatz, der doch das anze keimhaift
enthält, nicht auch der Grundirrtum des Hegelschen Systems 1mM
eıme egeben und zugegeben? 1esen Grundirrium egels aber
und seinen falschen Standpunkt gerade der Wirklichkeit und Kirche
gegenüber, hat Pilgram STIEeIS entschieden abgelehnt und energisch
bekämpit; Wads dann auch VOINl den Bearbeitern gut herausgestellt
und belegt wird. Pilgram selbst Sagtı vorsichtig : „Ich kam WAar
NC durch die Hegelsche Philosophie, aber doch auf die eran-

—— lassung derselben nin, ZUT Einsicht in die Möglichkeit der Wahr-
heit*.““ Mit der ejahung der Wirklichkeit und der Möglichkeit
wissenschaftlicher Erkenntnis auch ın religiösen Dingen trat dann
sofori die entscheidende rage in den Blickpunkt all seiner For-
schungen: das Bemühen e1inen wahren un vollen Begrifi der
Kirche. uch in e11e der mittelalterlichen Philosophie und heo-

Sa
ogie rang OT Nun e1in, studierte „De C1V1Laie Dei““ und einzelnes
Aaus dem hl. Thomas. Zum chrlichen Ringen und der unerbitti-
lichen Folgerichtigkeit 1mM en und Denken gab ott den ege
und die Gnade der Bekehrung. Es War ihm wahrhaftig nicht leicht
geworden. S Wäar mir schwer geworden, 1n das esen der ka-
tholischen Kirche einzudringen. Gerade, daß ich VON Kindheit
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mit dem Katholizismus bekannt WAär, bildete mMIr 21n Hindernis.
Gewisse Zuständigkeiten hatten mich VOIN jeher cher abgestoben.
Schwer Wr 05 mI1r geworden, durch manche außere en,
durch manche Enfstellung, durch manche subjektivistische
Auffassung des 19 Jahrhunderts ın das historische ınd ewige
Wesen der Kirche einzudringen®.“ 1846 irat Bılgram ZULC ka-
tholischen Kirche zurück.

Sein ganze>s en verbrachte mi1t wissenschaftlicher und
schriftstellerischer Arbeit Ein kurzer Versuch politischer Betäti-
QuNng, als Schriftleiter der ‚„„‚Germania‘‘, zeigte, daß Eingehn auftf
Augenblicksbedürinisse und auch auft Anschauungen des politischen
Katholizısmus diesem tief philosophischen (1Jeiste iern lag.
„Immer geht Pılgram ‚die bleibende I1dee der nneren Ver-
hältnisse‘, nicht ‚die Au{fstellung VON vorübergehenden,; durch

“die Lage der Gegenwart bedingten praktischen axımen
XXXIV) Unverheiratet, zurückgezogen als Schriitsteller
in Monheim Del Köln, einem wahrhafit christlich Irommen, aszetisch-
Kontemplativen en hingegeben, in sich befriedet und Frieden

sich verbreitend, doch NC abgeschlossen, ondern mit tarkem
persönlichem Einifiluß auft gleichgesinnte Freunde Nach zehnjäh-
riger schwerer Krankheit starb OT STL WwI1e er gelebt, 1m a  re
1890

Der Neuausgabe der Physiologie der Kirche en die ear-
beiter eine recC gute Einführung iın die persönlichen und gelstes-
geschichtlichen Hintergründe des Buches vorangeschickt.
werden 17 Schriften und Auifsätze ilgrams aufgeführt. Das
fangreichste und bedeutendste seiner Werke ist iraglos die Physio-
logie der Kirche; da hat CT die Frucht ganz persönlichen, heiben
geistigen und geistlichen Ringens niedergelegt: „Forschungen über
die geistigen Gesetze, in enen die Kirche nach ihrer natürlichen
Seite besteht““; erklärt der Untertitel den Haunpfttitel.

Beide bezeichnen Ausgangspunkt, Standpunkt, Kraifit
und auch ohl cChwäacne der Forschungen. „Physiologie“ ist nicht

schr gemeint 1m biologisch-organischen Sinn, ondern in dem
heute kaum mehr geläufigen S1inn VON „Naturlehre“‘. amı will
aber Pilgram NIC eine apologetisch-philosophische Heranführung

die Kirche gleichsam VOINl auben her bieten eren Berecnh-
Ugung jedoch N1IC geleugnet wird ondern .„hier muß für die
Erörterung des Verhältnisses der Wissenschait ZUrL Kirche die
Wahrheit und Wirklichkeit der letzteren absolut vorausgeseizt WeTI-
den‘“‘ also dQus der absolutfen Gewißheit des aubens und
der OÖffenbarung heraus, als Wissenschait dQus dem Glauben; ohl
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im ınn der Augustinischen „COgitatio DOSL fidem  <t und der scho-
lastischen ‚I1des intellectum““. Das Subjekt des Den-
kens weiß sich Qganz und gar mi1t en Tätigkeiten und Mräiten
iın der Kirche (vgl JJU), und den Hermesianismus wird
bewußt Cdie Unmöglichkeit betont, das Denken in Glauben und
Kirche zeitwelse suspendieren, VOII auben iın LUr philoso-
phisch-wissenschaifflichem enken das Glaubensgebäude der Kirche
wieder Tür sich auizubauen

Pılgram geht AaUS VOIN der gegenwärtigen Tatsache der Kirche,
wob Wirklichkeit und esen der Kirche 1M Vvollsien und tieisten
ınn werden. Das Zeugnis der Kirche uDer sich selbst,
ihren göfflichen Ursprung, ihr götifliches en (in Christo Jesu
und ihre göttliche Sendung wird bekräftigt und bewilesen durch ihr
taisächliches, rechtlich-geschichtlich erscheinendes Leben 10SC VO:  S
Kardinal! echamps ebhait angeregie und 1m Vaticanum vgl
Denz. lehramtlich bestätigie Äuifassung ist Bilgram Aaus der
eele gesprochen Die Oiffenbarung und Lehrentfaltung
der Kıiırche nach ihrer posifiven Seite SEIZ in sSeinen Forschun-
geln VOTauUS, iın dieser Voraussetzung die Airche ın wissenschait-
licher Spekulation als Gemeinschait behandeln. SOo bietet er
e1nNe Art christlicher S0oziologie der Kirche, die OT in ihrer vollen
Wirklichkeit ın e1inen vollen Begrifi Tassen SUC „nach ihrer
nNatiurlichen Se1ite‘“ SOo ist die Kirche ihm „die iın den pOosIitfiv 1STt0-
rischen Tatsachen der göiftlichen Oiffenbarung und elfregierung
und den durch S1e herbeigeführien Institutionen gegebene wirkliche
Vereinigung Gio{ftes miıt der Menschheit, der Menschheit mit CGoft
in Christo, welche die Vereinigung der Einzelnen mi1t Ihm nicht
eiwa LUr bedingt und vermittelt, ondern selbst ist und in sich
enthält“ (Histfor.-polift. Blätter, Bd 4, 3554

In seiner Art wıll Pilgram e1inen lebensvollen und vollen Begrifi
der Kirche vermitteln, voll iın mefaphysischer e1te un 1eie Die
Kırche als Versammlung der Gläubigen (Gemeinde), die Kirche als
Heilsanstalt iın ihrer rechtlich-geschichtlichen Erscheinungsweise und
Wirklichkeit, ın der S1C hierarchisch organisiert den aın en
iortlebenden Christus darstellt, die Airche endlich als der geheim-nisvolle Leib Christi 1m umTfassendsten Sinn, als das große Reich
Gottes, das alle in Christo Begnadeten und iın ihm mit oft in
Glaube und Liebe persönlich vereinigtien Geschöpfe um{iaßt.

Aus dieser Fülle des Kirchenbegrifies entfaltet CT dann in oIt
überraschenden Zusammenhängen und Wr schweren, bisweilen
fast trockenen, aber ungewöOhnlich anregenden Darlegungen die e1N-
zelnen Elemente, omente des Au{fbaus, des erdens, der lie-
derung und des Lebens der Kirche. Um LUr einiges anzudeuten
Vorgeschichte der Kirche, Kirche und Offenbarung, Kirche und
Religion, die hierarchische Organisati9n  | der Kirche ın Priesteramt,
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Lehramt und Hirtenamt ZUr Stellverireiung Christi und Fortführung
SEC1INCS erkes, die Eigenschaften der Kirche, Auftorität, irksam-
keit, sakramentaler Charakter, sakramentales Leben, allgemeines
und hbesonderes Priesterium, sichtbare und überirdische Kirche,
Kirche 1m Kampi mit der Welti, Kirche als Mittelbegriif der NOg-
matik und Religionslehre, das unmittelbare Verhältnıis des Men-
schen Gott und die kirchliche ermitilung, das Christenleben 1n
der Kirche, Nachiolge und Nachahmung Christi iın der christlichen
Gemeinscha{ft.

Wer Pilgrams Führungen hinein in das Geheimnis Christi und
der Kirche Tolgt, wird OIt nicht eichten Weg aben, aber daftfür
auch die gewaltige, eSs andere zusammen{ifassende und lberra-

gende, eraus „energische“ Wirklichkeit uUNsSeTes geheimnisvollen
mT T1ISIUS 1n ott verborgenen Gemeinschaftslebens spüren,
diesem seltenen Mann nachspuüren, der mit tarker 1C r1istus,
den ganzell, aup und Glieder, die katholische Kirche, UNSEeTE

utter, mi1t der eizten Faser seines Wesens männlich geliebt hat
Gewiß avon spricht nicht eigentlich, nNie wird schwungvoll
oder dgar dichterisch. Der WeNllll dieser ernstie, nüchterne, Lieigrün-
dige Norddeutsche 1astl Warm Von T1SIUS und Seiner gebenedeitfen
utter pricht, wenn eTtr das Christus stellvertreiende urwort
groBß SCHre1l dann wıll das Del e1inem olchen Mann eiIiwas Ggel.

arum kann NC wundernehmen, wenn viel C ra
und Entschiedenheit dieses Laientheologen auch chafien, Schwär-
chen und Girenzen edingen. Bezeichnend 1ST 21n atz d us Yilgrams
Vorwort Cr Verfasser weist VOoN vorneherein ZUTL Ent-
schuldigung eiwa mitunterlaufender, SsicH oder in inren MONSE-
qUeEeNZECN irrıger Ansıichten auft den Charakter SCe1NEeS Buches als FOr-
schung 1m Unterschied VoN .Lehrbuch‘ hın und versichert dazu
en ängstlichen emufern, welche eiwa dieses ode: jenes bedenk-
ich iinden könnten, dal CT auch hinsichtlich seiner Schriften SLEeIS
als entschiedener Katholik handeln tTost entschlossen ist.  :

Er wiıll dus dem Glauben heraus die natürliche e1fe der Airche,
gleichsam inre Philosophie, arlegen; 1st doch auch die natürliche
Gemeinschaft der Menschen durch die rlösung in der Kirche g -
heilt und wiederhergestellt, dann aber über alle Anlage und For-
derung der aiur hinaus erhoben worden ZUL unmittelbaren persön-
lichen Gemeinschait mit Oott in der na Christi ann man da
aber WITrKIIC noch die „natürliche“ e1ite TUr S1IC. in philosophischer
Betrachtungsweise herausstellen ? Muß das nN1C notwendig heo-
logie se1in, Wissenschait aus dem Glauben heraus und ZW äar subjek-
LV und objektiv? (Vgl etitwa Vaticanum Es iSsT schr
bezeichnend, daß der Prager eologe Ehrlich in seiner Fun-

damentaltheologie und bedeutende Übereinstimmung
mi1t Pilgram mi1t wiederholter Anführung der Physiologie der Kirche
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aufiweist, aber bei der Herubernahme VON Pilgrams Begriffsbestim:
MUNGgen 1in „Uübernatürlich“‘ hinzufügt

Ferner hat Pilgram gewl eifr1g und gründlich auch die katho-
liısche ogmati studiert, in für Laien und ON-
veriıten erstaunlichen Gründlichkeit. Genaueres über SeinNe Quellen
wissen WIr leider N1IC Er selbst ennn beiläufig Schriften des
Augustinus; Tührt Thomas d die skotistische Auffassungüber  S den Beschluß der Menschwerdung auch ante Draevisum CaA-
m kennt OT und macC S1C sich eigen; erwähnt Klee, Öhler,
Perrone, bringt Stellen dUus Dechamps, kennt die vorzüglichenkirchenrechtlichen Werke des geistvollen Konvertiten Philippsoch ihm eIWas die Vertrautheit mit Inn und Sprache der
überlieferten Theologie. Das Mag den Vorzug haben, daß OT alte
Wahrheiten iın ganz Lichte zeigt, ererbtes Glaubensgut als
lebendig persönlichen Erwerb, als „Errungenschaft“‘ vorführt: aber
damit ist auch die Schwierigkeit gegeben, ihn ın die theologischeDenk- und Ausdrucksweise der Kiırche leicht und sicher E1INZUOFrd-
nen, ihn für die noiwendige wissenschaftliche und praktische Tages-arbeit der Kirche anzuwenden und auszuwerten.

Leider T die wichtige und noiwendige, auch UrC| das atı-
lehramtlich gefestigte Unterscheidung Vomn ‚Natur““ und

„Übernatur“ bei Pilgram NIC klar hervor. äufig scheint CT
Natur 1m augustinischen Sinn nehmen als Urstand der Mensch-
heit, als das, Wäas 1m Anfang WAär ; e1n anderes Mal meint mit
„übernatürlich“‘ ar das Übersinnliche

1ne Überspitzung in der Anwendung des Grundsatzes innerer
Einheit, Folgerichtigkeit und metaphysischer innerer Zusammen-
hänge der Dinge auf dem Gebiet der Offenbarung und des Glaubens
wird dus Pilgrams Schulung Hegel verständlich Univ.-Prof
Dr. Schwer Dricht in sSeiner Besprechung des Buches VOINPilgram (K. V VO  S E 32) VOoN einem „leisen AniTlug VON
ideologischem Radikalismus‘“‘. Man kann aber Pilgram, wenigstiensiın der „Physiologie“‘, doch wohl schwerlich mit Dr. aul Jostock(K. V Vom 32) auft dem halben Wege ZU „Universalismus“‘
von O, Spann sehen, Wenn allerdings auch den Einzelmenschen,die Person ın der Kirche, 1mM geheimnisvollen Leibe
Christi, eis und in em als in der Gemeinschaft tehend auf-
1aBßt, als in Funktion der übernatürlichen Gemeinschaft der egna-deten ber gerade daraus würde sich doch eın wesentlich verschle-
enes, höchstens entfernt analoges Verhältnis von Gemeinschait
und Person für die tieifer stehenden, SOZUSägen versachlichten Men-
schenverbände der „nNatürlichen‘“‘ Lebensgebiete iın aa und Wirt-
schaft ergeben (vgl 127 1.) Die i1deale Einordnung des Staates
in die Kirche und deren grundsätzliche Überordnung wird VvVon
Pilgram enfischieden dargestellt, daß tast a „potestas di-
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recta  <6 anklingt 144 1.) Ferner TE die Zweiheit der kirchlichen
Hierarchie als Weihegewalt und Leitungsgewalt, 10SC wieder
terschieden iın Lehrgewalt und Regierungsgewalt, NIC| genügend.
klar hervor.

In diesen Tür die heutige Verwendung der Gedankengänge Bıl-
IM vorgeschlagenen Ausgleichungen InMag manche Auffassung
uUNseTer seit 1860 weiter Tortgeschrittenen, besonders Vaticanum
geschulten Theologie stark einflieBen, die der geschichtlichen Ver-
umständung beim erstien Erscheinen des Buches NIC Qallz gerecht
wird. Aber ist 0S nicht unverdient, ja ungerecht, Wenn 21n solcher
Mann und ein solches Buch tast verschollen Wenn S1C in ka-
tholischen Nachschlagewerken, in Werken über die Kirche N1IC|
einmal erwähnt werden? ann NIC Dilgram Tür die auch innere
und wissenschaftliche Auseinandersetzung der katholischen Wissen-
schaft mit dem deutschen Idealismus und besonders mi1t Hegel,
die doch erst in den nfängen STe. gute Dienste eısien Der
Weltgeist mMaCcC| heute gewaltige AÄnstrengungen, ın das Geheimnis
tieister Menschheitsverbundenheit einzudringen und 0 dann g-
stalten nach seiner Weil als kommunistisches Kollektiv, als.
otalen aat, tofale Wirtschafit, verabsolutierte Rassengemeinschaft.
Die katholische Antwort, die Antwort der Kirche 1n Lehre und
Leben, kann UUr S1C selbst sein, ihre iefste Wirklichkeit und ihr
t1eistes esen als der geheimnisvolle e1b Christi Und das
scheint WI1 sein, daß eingehende Beschäftigung mit Pilgrams.
Physiologie der Kirche und zeitgemäßbe Einordnung seiner bedeu-
tenden Geistesarbeit iın uUNSeTe katholische Philosophie, S0ozlologie,
Theologie, 1mM Änschluß den in seiner Kırche iortlebenden
Christus, dem BPilgram Ireu gedient hat, und nach dem Vorbild.
seines tillen uneniwegten Ringens uns SeiINem iel und damit
auch einem sehnsüchtig erstrebten theologischen iel uUuNserer Tage
näher bringen kann: ABI0 klarer, allseitig genügender, fester und
bestimmter Begriff VON der Kirche Vo  z Geistesstandpunkt der -
dernen | katholischen ] Wissenschaft®e‘““
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